Sonntag, den 1, Mai. 


Thoruer 2 


Nro 102 Erſcheint täglich 9 mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratſons Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei der 187 0 
1 = 


7 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
1 gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


— 
— = I —— 


10 „ . Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

April 1252. Sambor, Fürſt von Pommern, ertheilt zu 
Dirſchau der Stadt Thorn das Recht der Zoll⸗ 
freiheit in ſeinen Landen. 

„ 1657. Der König von Schweden trifft hier. 
„1845. Eröffnung und Einweihung des Turnplatzes. 
2 Mai 1850. Der Preußenverein löſt ſich auf. 
Mai 1643. Der Rath erlaubt dem Jacob Preuß die Anlage 
einer Salpeter-Siederei vor dem Katharinen⸗ 
Thor. 
„1768. Feier des Geburtstages der Kaiſerin Katharina. 
.... . 7——————— 


Tagesbericht vom 30. April. 


und Kiel, 29. April. Sr. Maj. Briggs „Musquito“ 
Rover“ ſind am 20. d. hier eingetroffen.“ 
Zei Karlsruhe, 28. April. Die heutige „Karlsruher 
tung“ enthält eine actenmäßige Darſtellung der Ange⸗ 
ndenheit des Zollparlaments⸗Abgeordneten Biſſing; dar⸗ 
ud habe Biſſing ohne Kenntniß des Juſtizminiſteriums 
5 ohne etwaige Reclamation die Abbüßung der Strafe 
dan 23. d. auf der Feſtung Raſtatt angetreten, indeß habe 
a Juſtizminiſterium in Folge der Nachricht aus dem 
ballprarlament ſofort Biſſing's Freilaſſung angeordnet und 
abe dieſelbe auch am 26. d. Morgens ſtattgefunden. 
N Paris, 29. April. Gutem Vernehmen nach hat der 
ft abgelehnt, die franzöſiſche Note dem Concil vorzu⸗ 
den. Wie aus Nom gemeldet wird, hat der größte Theil 
Ki franzöſiſchen Biſchöfe in Rom die Prieſter ihrer Diö⸗ 
en ermächtigt und ihnen ſelbſt empfohlen, ſich an der 
5 ſtimmung über das Plebiscit zu betheiligen. Die von 
ehreren Blättern mitgetheilte Nachricht, daß der ruſſiſche 
ſtinſhafter Graf = tadelberg neuerdings erkrankt ſei, bes 
atigt ſich nicht. 
$ Petersburg, 29. April. Der heutige Empfang bei 
def anläßlich des Geburtstages des Kaiſers unterbleibt 
Ben, ſchwerer Erkrankung des zweten Sohnes des Thron» 
500 Athen, 28. Die flüchtigen Briganten werden von 
ip Mann griechiſcher Truppen verfolgt. Die Pforte ver⸗ 
„ach die Räuber, falls ſie die türkiſche Grenze überſchrei⸗ 
N würden, gefangen zu nehmen und auszuliefern. 


Zollparlament. 


für giltig erklärt, jedoch der Bundeskanzler erſucht, bei der 
Schwarzburg Sondershauſenſchen Regierung dahin zu 
wirken, daß Unregelmäßigkeiten, welche bei dieſer Wahl 
vorgekommen, in Zukunft abgeholfen werde. Das Geſe 
über die Abänderung der Rübenzuckerſteuer wurde hieran 
in dritter Leſung genehmigt und demnächſt in die Vor 
berathung des Geſetzes über die Abänderung des Zell⸗ 
vereinstarifs vom 1. Juli 1865 eingetreten. Die De⸗ 
batte leitete Miniſter Delbrück ein. Die Vorlage werde 
zum dritten Male dem Zollparlament gemacht, weil die 
darin enthaltenen materiellen Fragen immer mehr zum 
Schluß drängten. In der Vorlage ſeien die Verhand⸗ 
lungen der früheren Seſſionen eingehends berückſichtigt 
und darum hoffe er auf Annahme des Entwurfs. Im 
Allgemeinen ſei wenig Unterſchied zwiſchen dieſer und der 
großen Vorlage der letzten Seſſion. Es ſei bei dem Ente 
wurf namentlich darauf Rückſicht genommen, daß eine 
Ausgleichung für die durch die Zollermäßigungen herbei⸗ 
geführten Ausfälle durch einzelne Steuererhöhungen be⸗ 
wirkt werde. Hierzu habe man für die in der vorigen 
Seſſion abgelehnte Petroleumſteuer diesmal eine Erhöhung 
des Kaffeezolles oorgeſchlagen. Die Abg. Dr. Marquardt, 
Barth und v. Salzwedel berichten hierauf Namens der 
Commiſſion über die zu dem Geſetze eingegangenen Peti⸗ 
tionen. — Der erſte Redner in der Debatte iſt der Abg. 
Günther (Sachſen). Er fürchtet, daß die Tarifänderungen 
ftatt der Verbeſſerungen an Stelle eines kleineren ein 
größeres Uebel ſetzten. Dies ſei namentlich in Betreff 
der Baumwolleninduſtrie der Fall, welche durch die Kon⸗ 
juncturen ohnehin krank ſei und die man durch die beab⸗ 
ſichtigten Zollermäßigungen ganz der Concurienz Preis 
geben würde. Das Freihändleriſche laisses faire, lais- 
ses aller könnte leicht zum „Ganz alle werden“ führen 
(Große Heiterkeit). Redner erklärt ſtch ſchließlich gegen 
die Erhöhung des Kaffeezolles. — Abg. Dr. Bamberger: 
Die Entwicklung des Zollparlaments könne erſt durch die 
Regelung der Tariffrage angebahnt werden. Wenn er 
auch dem Principe der Aequivalente nicht entgegentreten 
wolle, ſo müſſe man doch dabei das Syſtem der ſtreng⸗ 
ſten Ausgleichung beobachten. Wenn die Motive der 
Vorlage hervorheben, daß die indirecten Steuern nicht 
im Verhältniß zu der Bevölkerung gewachſen ſeien, ſo ſei 
das eine bedenkliche Erſcheinung. Das Steuerbewilligungs⸗ 
recht der Einzelparlamente müſſe vom Zollparlament be⸗ 
wahrt werden. Wenn die Regierungen behaupten, ſie 
könnten nicht entwaffnen, ſo könne das vom Zollparlament 
auch nicht geſchehen. (Sehr wahr) Der Befürchtung, 
daß durch das Zollparlament die Budgets der einzelnen 
Regierungen bereichert würden, ohne daß dieſe den Ein⸗ 


zelparlamenten darüber Rechenſchaft zu geben hätten, tritt | 
Redner entgegen; ſchließt aber mit dem Wunſche, daß a 
die Vorlage Annahme finden möge; die als ein Forte 
ſchritt in der Geſchichte der Freiheit angeſehen werden 5 
müſſe. — Abg. Dr. Schleiden ſpricht unter großer Unruhe | 
und vor leeren Bänken ſich gegen die Vorlage aus, deren 
Ablehnung er empfiehlt, weil ſie nicht eine gänzliche 
Umarbeitung des Tarifs enthalte. Abg. v. Benda iſt 
im Allgemeinen für den Entwurf, namentlich auch fürn 
die Erhöhung des Kaffeezolles, will aber keine Erhöhung 
einzelner Zollpoſitionen früher gewähren, wenn dafür nicht 
an anderer Stelle eine Ermäßigung einzelner Zollprodukte 
bewirkt werde. Er hoffe, daß die Regierungen noch eine 
beſtimmte Erklärung abgeben werden, daß ſie durch die 
Zollerhöhungen keine Mehreinnahmen erzielen wollen. — 
Abg. Dr. Löwe. Die Zollbundes⸗ Regierungen hät⸗ 
ten früher durch den Präſidenten des Zollbundesrathes 
die Erklärung abgeben laſſen, daß ſie die abſoluten 
Nahrungmittel ſoviel, wie möglich von der Beſteuerung 
frei halten wollten. Die Vorlage widerſpreche dieſer 
Erklärung, denn für die ärmeren Klaſſen ſei der Kaffee 
neben der Kartoffel ein Hauptnahrungsbedürfniß gewor⸗ 
den. Nur durch den Kaffee, welcher für dieſe Bevölke⸗ 
rungsklaſſe die Körnerfrucht erſetze, lönne die jetzige Ge⸗ 
ſellſchaft auf jetziger Grundlage und mit ihrer Belaſtung 
für den Staat zuſammengehalten werden. Er belebe die 
Gehirnthätigkeit und ſchütze unſere Fabrikbevölkerung 
vor Verſumpfung. Ueber dies ſei der Conſum dieſes 
Artikels in den verſchiedenen Staaten des Zollvereins jo 
verſchieden, daß dadurch eine ungleiche Beſteuerung der 
einzelnen Staaten = Angehörigen herbeigeführt werde. 
Man möge fid) hüten, hohe Politik im Zoallparlamente_ 
zu treiben, es zur Steuerbewilligungsmaſchine herabwürdi⸗ 
gen zu wollen: man vernichte dadurch ſeine Grundlage. 
Wenn der Zollverein auseinander gehe, ſo ſei die einzige 
hiſtoriſche Entwickelung im deutſchen Staatsleben, die 
ſich bewährt habe, verloren. — Finanzminiſter Camphau⸗ 
ſen: Die Befürchtungen des Vorredners könne er nicht 
gelten laſſen, denn eine Annahme der Vorlage werde das 
Zollparlament nur kräftigen und ſtärken. Von Wichtig⸗ 
keit ſei es für Regierungen und Parlament, die Tarif⸗ 
reformen endlich zum Abſchluß zu bringen; ſie ſeien von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung, auch würden ſie ſicher 
eine Hebung der Induſtrie herbeiführen. Im Großen 
und Ganzen erfreue ſich ja auch die Vorlage der Bei⸗ 
ſtimmung des Parlaments und es bandle ſich höchſtens 
noch um die Feſtſtellung der Beſchaffung der Aequiva⸗ 
lente. Wenn man nach dem Beſchluſſe der letzten Seſ⸗ 
ſion die Petroleumſteuer fallen laſſen wolle, ſo müsse 


= des Stärkezuckers und Stärkeſyrups der Vorberathung 
überwieſen; dann wurde die Wahl des Abg. Kanngieſſer 
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Seelen noch heilſamen Einfluß ausübt, daß ſie auch in 
einzelnen Zweigen christlicher Liebesthätigkeit noch aner⸗ 
kennenswerthe Früchte trägt, aber auf das Ganze geſehen, 
wirkt fie höchſt verderblich: in religiöſer Hinſicht treibt 
ſie die ſtärkeren Geiſter in den Unglauben, die 
ſchwächeren dagegen verführt ſie zum Aberglauben; in 
moraliſcher Hinſicht verleitet ſie die unfertigen Cha⸗ 
raktete zur Schlaffheit und zur Heuchelei, die ern⸗ 
ſten entweder zur pietiſtiſchen Aengſtlichkeit oder zum 
Fanatismus und Zelotismus. So ſchädigt dieſer 
unwahre Proteſtantismus den wertbvolliten Scha des 
deutſchen Volkes, feine geiſtigen, religiöſen, ſittlichen räfte. 
Darum iſt es eben ſo unverſtändig wie herzlos, wenn 
viele, denen doch die deutſche Zukunft am Herzen liegt, es 
für eine geiſtige Höhe halten, ſich um dieſe drohendſte 
Gefahr nicht zu kuͤmmern. Denn um nur das eine zu 
nennen: keine Freiheit iſt geſichert, ſo lange nicht die reli⸗ 
giöſe Gewiſſensfreiheit ein unantaſtbarer Beſtandtheil des 
öffentlichen Lebens iſt. \ 
„Dieſe ſträfliche Gleichgiltigkeit muß ein Ende haben. 
Denn noch weit weniger als das katholiſche Volk iſt das 
proteſtantiſche zu entſchuldigen, daß es ſich in Trägheit 
und Schläfrigkeit das Kleinod der evangeliſchen Freiheit, 
für welche die Väter Gut und Blut eingeept, bat rauben 
laſſen. Sept, wo das große Schauspiel in Rom das Vild 
unſerer eigenen kirchlichen Verkommenheit abipiegelt, jept 
hat eine große Entſcheidungsſtunde geſchlagen. Hört das 
deutſche Volk jetzt nicht auf den Hahnenſchrei, der das 
ſchlafende Gewiſßen weckt, geht es fort, in ſeiner gewohn⸗ 
ten Träumerei, dann darf es ſich nicht wundern, daß die 
Ketten der geistigen Knechtschaft noch feſter geſchmiedet 
werden. Darum rufen wir mit lauter Stimme: ſchaue 
hin, deutsches Bolt, nach den Schweizer Berzen auf denen 
jüngſt ein schönes Morgenroth glühte, als Proteſtanten 
und Katholiken in großer Verſammlung einmüthig gegen 
die Anmaßung der Prieſterherrſchaft feierlich Proteſt erho⸗ 
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der Unfehlbarkeitslehre, wenn man die dogmatiſchen For⸗ 
meln des 4. und 5. Jahrhunderts, wenn man die ſymbo⸗ 
liſchen Satzungen der Reformationszeit als unantaſtbare 
Normen aufrichtet, um nach ihnen die chriſtliche und 
kirchliche Würdigkeit abzuſchätzen? Und wenn man be⸗ 
achtet, wie die Kirchenregimente mit den evangeliſchen 
Landeskirchen verfahren, wie oft ſie ohne genügende Be⸗ 
gründung und Viechtfertigung gebieten und verordnen, 
wie oft ſie fi über die gewichtigſten Einwendungen und 
Vorſtellungen hinweg ſetzen, wie wenig ſie ſogar vor 
Selbſtwiderſprüchen zurückſcheuen, iſt es nicht, als hätten 
ſie das Monopol der Weisheit vom Himmel empfang en 
und als wären ihnen die Landeskirchen für ihre infallib⸗ 
len Experimente zur Verfügung geſtellt? Und wie gehen 
die Paſtoren nicht ſelten mit ihren Gemeinden um? 
Wahrlich nicht nach der apoſtoliſchen Vorſchrift als „Ge 
hilfen ihrer Freude“, ſondern vielmehr als „Herren des 
Glaubens“ (2. Kor. 1, 24). Was ſie lehren, predigen, 
befehlen, ſuchen fie uicht durch Gründe, nicht durch „Be⸗ 
weiſung des Geiſtes und der Kraft“ ihren Brüdern an⸗ 
nehmbar zu machen, ſondern ſie verlangen für ihre paſtorale 
und gleichſam göttlich privilegirte Autorität einen unter⸗ 
würfigen und knechtiſchen Gehorſam. Fürwahr, es giebt 
in der deutſchen Welt nichts, was an Schädlichkeit und 
Verderblichkeit dieſem falſchen Kirchenthum, dieſem abge⸗ 
fallenen Proteſtantismus gleich kommt! : ä 
„Es ift die gefährlichſte Fälſchung des öffentlichen 
Gewiſſens, es verräth eine tiefdringende Fäulniß der 
geistigen Zuſtände, wenn die gegenwärtige proteſtantiſche 
Orthodoxie, welche die urchriſtliche Kraft verleugnet, 
welche aus der Geiſtesfreiheit der Reformation in die 
Buchſtabenknechtſchaft des Mittelalters zurückgeſunken iſt, 
als die priviligirte Vertreterin des proteſtantiſchen Chriſten⸗ 
thums ausſchließlich Geltung beanſprucht und behauptet. 
Wir wollen zwar nicht in Abrede ſtellen, daß auch die 
herrschende Kirchlichkeit auf einzelne beſonders geartete 
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ne em 
Eine Anſprache an die deutſchen Proteſtanten. 


Der Ausſchuß des deutſchen Proteſtantenvereins, der 
ſich am 20. d. auf der Wartburg zur Vorbereitung des 
zum Herbſte in Darmſtadt abzuhaltenden Proteſtanten⸗ 
ages verſammelt hatte, hat von dort aus eine Ansprache 
* deutſche proteſtantiſche Volk erlaſſen, in der es 


W „Seit einem Jahre hält nicht bloß die katholiſche 
elt, ſondern auch die proteſtantiſche ihre Augen auf 
om gerichtet und ſtaunt über die Kühnheit, mit welcher 
apftthum und Jeſuitismus der Geſchichte und Bildung 
on drei Jahrhunderten Hohn ſprechen. Es wäre gut, 
denn die Verwunderung bei allen der Antrieb zur Be⸗ 
[mung würde. Dann würde man einſehen, daß die 
ange Gleichgiltigkeit und Sorgloſigkeit der katholiſchen 
völkerung in veligiöien Dingen zu dem Gipfel der in 
om jetzt ſiegenden Anmaßungen die Stufen gezimmert 
bat, Wir wünſchen von ganzem Herzen, daß der jetzt in 
einem Theile des tatholiſchen Klerus und Laienſtandes 
erwachte Widerſtand nicht wiederum, wie ſchon ſo oft, 
ermatten möge, können uns aber nur dann einen ſegens⸗ 
reichen Erfolg davon verſprechen, wenn man endlich den 
Muth faßt, ſich von dem falſchen Grundprinzip der päpſt⸗ 
ichen Anſprüche loszuſagen. Fo: 
„Dieſen Wunſch für unſere katholiſchen Brüder kön⸗ 
nen wir aber nicht ohne die tiefſte Selbſtbeſchämung aus⸗ 
prechen. Denn unſere proteſtantiſche Kirche, welche ihnen 
a der Bahn der Freiheit voranleuchten ſollte, liegt ſelbſt 
erſtrickt in den Banden einer neuen „Babyloniſchen Ge⸗ 
nocenſchaft“ Daß Dogma der Unfehlbarkeit hat zwar 
och kein proteſtantiſcher Kirchenfürſt zu proklamiren ges 
Naß aber wie in der katholiſchen Kirche die Praxis der 
aufehlbarkett dem Dogma die Bahn gebrochen, ſo befinden 
a wir uns ſchon lange auf dem Wege dieſer grund⸗ 
erderblichen Praxis. Denn iſt es nicht eine Anwendung 


man doch an einem andern Handelsartikel die Ausfälle 
erjegen. Der Kaffee habe früher einen weit höheren 
Zieoll getragen, als jetzt vorgeſchlagen worden und deshalb 

konne er auch den Löwe'ſchen Befürchtungen nicht beitre⸗ 
teen. Die jetzt noch vorhande einſeitige Richtung une 
ſerer Zollgeſetzgebung ſei dadurch entſtanden, daß früher 
13 nur weſentliche Aenderungen des Tarifs im Wege der 
Vertragsſchließung herbeigeführt werden konnten, und die 
gegenwärtige Vorlage wolle eine geſunde Richtung in 
wer die indirecte Beſteuerung einführen. Die Forderung 


der Bundes⸗Regierungen ſei keine unbillige, das möge 
5 man bei der Beſchlußfaſſung in Betracht ziehen. — 
Nachdem noch der Abg. v. Sybel in längerer Rede die 
Anuahme des Entwurfes befürwortet hatte, wird ein 
Vreerrtagungsantrag angenommen. — Der Präſident be⸗ 


raumt die nächſte Sitzung auf morgen 11 Uhr an und 
ſetzt auf deren Tagesordnung: Wahlprüfungen und die 
Ben der heutigen Debatte. — Schluß 2 Uhr 
5 lin. em 


En 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. April. Der preuß. Armee 
gehörten am Schluß des vorigen Jahres zuſammen 3283 
penſionirte Offiziere an. Daruter befanden ſich: 26 Ge⸗ 
nerale, 148 Gen.⸗Lieutenants, 199 Gen.⸗Majore, 434 
DODtbberſten, 648 Oberſt⸗Lieutenants, 1413 Maſore, 967 
5 Hauptleute und Rittmeiſter und 748 Pr» und Sec., 
Lieutenants. Hierfür wurden an Penſionen gezahlt zu⸗ 
ſammen 3,445,563 Rtl. (d. h. etwas mehr als der 
Staat für ſämmtliche Volksſchulen zahlt). 

— In dem Beſinden des Frhrn. v. d. Heydt 
iſt, wie die „Kreuzztg.“ hört, eine entſchiedene Beſſerung 
eingetreten. 

— Bundes-Finanz⸗ Verwaltung Die vom 
Reichstag und dem Bundesrath gemeinſchaftlich niederge⸗ 
ſetzte Bundesſchulden ⸗Commiſſion hat, wie der dem 
Reichstag vorgelegte Bericht beſagte, bei Durchſicht der 
Rechnung „nichts zu bemerken gefunden“ und die „Ueber⸗ 
eugung von der ordnungsmäßigen Verwaltung der Bun⸗ 
desſchulden gewonnen.“ Es ſcheint, dieſe Commiſſion 
hat die Verwaltung noch oberflächlicher geprüft, als der 
Reichstag die Etats zu prüfen pflegt. Denn ſchon aus 

dem Bericht der Commiſſion ſelber geht hervor, daß 
Graf Bismarck ſich bei Annahme der Bundesanleihen 
ebenſo ungenirt Vorgriffe erlaubt, wie der in unſerm 
Landtage ſo übel behandelte Finanzminiſter v. d. Heydt. 
Die Etatsgeſetzte geſtatteten dem Grafen Bismarck zu 
Marinezwecken und zur Küſtenbefeſtigung bis Ende 1869 
die Aufnahme von Crediten im Betrage von 8,748,924 
Rtl. In Wirklichkeit liefen dagegen Ende 1869 für 
14,248,900 Rtl. Bundesſchatzanweiſungen um. Davon 
find inzwiſchen allerdings eingelöſt für 8,748,900 Rll. 
dagegen auch neue Anweisungen hinzugekommen für 
7,200,000 gttl. Es laufen danach gegenwärtig 
14,248,900 minus 8,748,900 ＋ 7,200,000 = 12,790000 
Sa um. Die Etatsgeſetze geſtatten aber 
dem Grafen Bismarck bis Ende 1870 nur für 11,571,642 
RNtl. Credite aufzunehmen. Dieſe Credite find alſo 
ſchon jetzt mit 1,128,376 Rtl. überſchritten. Dieſe 
Ueberſchreitung iſt hier um ſo bezeichnender, als die 
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Be Bundesgeſetze, was die preußiſchen Etatsgeſetze nicht thun, 
15 ganz genau die Summe vorſchreiben, welche für jedes 
b * einzelne Jahr aus der Begebung von Anleihen verein 


nahmt werden bar Es geſchieht dies auf Grund eines 

Amendements, welches ſ. Z. Tweſten zur beſſeren Siche⸗ 

* rung der conſtitutionellen Rechte in das Anleihegeſetz 
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ben! Wache auf, deutſches proteſtantiſches Volk, nimm 
die heilige Urkunde deiner Chriſtenfreiheit, nimm die deutſche 
Bibel zur Hand und fordere mit Chriſti Worten Rechen⸗ 
ſchaft von denen, welche deine Kirche vergewaltigen! Ja, 
deutſches Volk, mache deine proteſtantiſche Freiheit mit 
heiligem Ernſte und männlichem Nachdrucke geltend, und 
der angemaßte Thron einer erlogenen Unfehlbarkeit ſtürzt 
zuſammen. er 
„Damit aber die kirchliche Freiheitsbewegung vor Un⸗ 
ordnung und wüſter Regelloſigkeit bewahrt bleibe, bitten 
wir euch, proteſtantiſche Männer, euch uns anzuſchließen, 
die wir uns zur Erneuerung der evangeliſchen Kirche 
verbunden haben. Wir halten uns verpflichtet, die Haupt⸗ 
grundſätze, auf deren Behauptung es in dieſer entſchei⸗ 
dungsvollen Zeit vornehmlich ankommt, euch ans Herz zu 
legen: 

5 „I. Wir proteſtiren gegen jede Dogmenherrſchaft und 
verlangen, daß die kirchliche Berechtigung nicht von Glau⸗ 
bensſaßungen und Kirchengebräuchen, ſondern von der 
chriſtlichen Geſinnung abhängig zu machen iſt. Wir wol- 
len keine geſchichtsloſe Neligiöftet, ſondern halten feſt an 
dem geſchichtlichen Chriſtus als Gründer und Haupt der 

schriftlichen Kirche, wir halten feſt an den durch die glor⸗ 
keieiche Reformation errungenen Gütern des ſittlich religi⸗ 
dien Geiſtes. Aber wir erklären, daß jeder, der mit uns 
an dieſen Fundamenten feſthält, ſei das nun in der kirch⸗ 
lich hergebrachten oder in einer dem modernen Bewußtſein 
entſprechenden Weiſe, in der evangeliſchen Kirche vollbe⸗ 
rechtigt iſt, und halten dafür, daß die, Erklärung der kirch⸗ 
lichen Gleichberechtigung der verſchiedenen dogmatiſchen 
Standpunkte innerhalb der chriſtlichen Geſinnung der einzig 
richtige Anfang aller wirklichen Reform iſt. 
En „II. Wir proteftiren gegen alle Prieſterherrſchaft 
And verlangen die Anerkennung des urchriſtlichen, urpro⸗ 
teſtantiſchen Gemeindeprineips. Wir warnen in dieſer Be⸗ 
ziehung mit allem Ernſte vor einer großen Gefahr. Die 
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brachte. Noch ſtärker tritt die Ueberſchreitung hervor, 
wenn man das Ausgabecapital des Etatsgeſetzes für Ver⸗ 
zinſung betrachtet. In dieſem iſt angenommen, daß pro 
1870 nicht die jetzt umlaufenden 12,700,000, ſondern 
10,000,000 Rtl. verzinſt werden. Herr v. d. Heydt 
hatte für ſeine Vorgriffe die Entſchuldigung, daß ein 
wirklicher Mangel der Generalſtaatskaſſe an Betriebmit⸗ 
teln ihn dazu veranlaßte. In der Bundeskaſſe verhält 
es ſich gerade umgekehrt. Wie Delbruck am 12. März 
d. J. im Reichstage auseinanderſetzte, werden die Schap- 
anweiſungen genau nach den Terminen ausgegeben, an 
welchen Herr von Roon erklärt, das Geld für die Marine 
zu bedürfen. Herr Delbrück geſtand dabei ein, daß die 
Militairkaſſe das Geld nicht immer genau an den von 
ihr angegebenen Tagen erhoben habe, ſo daß zuweilen 
ein überſchüſſiger Fond in der Bundeskaſſe geweſen jei. 
Die Militärverwaltung ſchwimmt eben bei uns fortdau⸗ 
ernd im Ueberfluß. Was ſie verlangt, wird ihr unbeſe⸗ 
hen angewieſen, ohne Rückſicht darauf, ob ſie das Ver⸗ 
langte auch bedarf oder wie weit dieſe Forderung nach 
den Etatsgeſetzen gerechtfertigt ſei. Im preußiſchen Land⸗ 
tage entſchuldigte Graf Bismarck die v. d. Heydt 'ſche 
Elatsüberſchreitung mit der Selbſtſtändigkeit der einzelnen 
Miniſterien, welche wie acht durch eine Bundesverfaſſung 
geeinte Staaten nebeneinanderftehen.* In ſeinem Bunde 
iſt Graf Bismarck der einzige Miniſter. Die über das 
Etatsgeſetz hinaus ausgegebenen Bundesſchatzanweiſungen 
ſind datirt vom 15. Februar d. J., alſo gerade fünf 
Tage ſpäter ausgegeben worden, als Graf Bismarck bei 
der Debatte über den v. d. Heydt'ſchen Fall im Abge⸗ 
ordnetenhauſe erklärt hatte, daß „er eine Wiederkehr ähn⸗ 
licher Vorkommniſſe zu verhüten, für ſeine Pflicht halte 
und daß der Ausſpruch, er werde das Geld nehmen, wo 
er es finde, „als lediglich der Kriegszeit angehörig und 
als im Frieden unanwendbar zu betrachten ſei“. Ueber 
die Schuldenverwaltung kann nun dergeſtalt wenigſtens 
die Preſſe eine gewiſſe theoretiſche Controlle führen. Bei 
der übrigen Finanzverwaltung iſt dies aber ganz und 
gar unmöglich. Für das oſtindiſche Reich kennen wir 
zwar ſchon heute den Rechnungsabſchluß für das erſt am 
1. April d. J. abgelaufene Finanzjahr. Das Finanzjahr 
des Bundes iſt ſchon am 1. Januar abgelaufen. Geeich⸗ 
wohl iſt es im Reichtages noch Niemandem eingefallen, 
nach dem Ergebniß der Finanz⸗Verwaltung nur eine 
ſchüchterne Frage zu ſtellen. 
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Ausland. 


Frankreich. Zur Situation. Die allgemeine 
Unzufriedenheit über die Proklamation des Kaiſers findet 
in den Spalten der Pariſer Blätter einen mehr oder we⸗ 
niger unverholenen Ausdruck. Die Umſchweife, mit denen 
Journale wie „Debats“, „Conſtitutionnel“, „Moniteur“ 
und „Preſſe“ ſich ausſprecher, verrathen nur zu deutlich 
ihr geheimes Mißvergnügen. Der „Français“ nimmt ſich 
nicht einmal die Mühe, die Kühle zu verbergen, welche 
ihm ans Herz geſtiegen; er erklärt einfach und trocken, 
daß die Proklamation des Kaiſers „unbedeutend“ ſei. Das 
„Journal de Paris“ findet Ihre Majeſtät „etwas naiv“ 
mit ihren definitiven Fortſchritten und ihrem Vertrauen 
auf die Nation. Die „Hiftoire* bemerkt in dem Docu- 
mente nicht die e e Beſtimmtheit, wohl aber 
Trauer und kühle Reſignation. Dem „Centre gauche“ 
hat die Proklamation wenig Eindruck gemacht. Napoleon 
III. habe ſeinen kräftigen und originellen Stil verloren 
(bekanntlich ſchon lange: ſeit dem Tode nämlich ſeines 
—— ———— — —H——5— 


Kirchenregimente haben endlich erkannt, daß das Recht der 
Gemeinden auf Mündigkeit und Selbſtſtändigkeit nicht 
länger verweigert werden kann, aber anſtatt das Unrecht 
der bisherigen Bevormundung aufrichtig zu bekennen und 
offen und ehrlich in eine neue Bahn einzukenken, ſuchen 
fie durch eine ſcheinbare Nachgiebigkeit die Herrſchaft der 
Conſiſtorien und Paſtoren auf's neue zu befeſtigen. Wollen 
die Gemeinden nicht in eine noch größere Gebundenheit 
verſinken, jo müſſen fie eilen, ſich gegen dieſes höͤchſt ge- 
fährliche Trugbild des Gemeindeprinzips zu verwahren. 
Sie müſſen mit entſchloſſenem Ernſte den verlorenen 
Grundſaß zurück erwerben, daß nicht das geiſtige Amt, 
ſondern die Gemeinde in allen kirchlichen Angelegenheiten 
die letzte Inſtanz iſt; ſie müſſen nachdrücklich * 5 daß 
die jungen Theologen auf den Oymnaſien und Univer⸗ 
ſitäten nicht länger künſtlich abgerichtet, ſondern zu ſelbſt⸗ 
ſtändigen Perſönlichkeiten herangebildet werden; ſie müſſen 
das proteſtantiſche Grundrecht, die freie Pfarrerwahl, wie⸗ 
der zurück verlangen. 

„III. Wir proteſtiren gegen den Staatszwang in 
religiöfen Angelegenheiten und verlangen, daß die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche endlich zur Wahrheit werde. Wir 
müſſen den Schwerpunkt des Chriſtenthums wieder dahin 
zurück verlegen, wohin Chriſtus ſelbſt ihn zuerſt gelegt 
hat, nämlich in das Herz und das Gewiſſen der Völker. 
Freiheit iſt das Element der chriſtlichen Religion u. aller 
Zwang tödtet ihren Lebensnetv. Wir verlangen, daß der 
Staat bei n ſeiner Beamten nicht frage nach dem 
religiöſen Bekenntniſſe, ſondern nach der vorliegenden Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit; wir verlangen, daß der Staat die Rechts⸗ 
form der Eheſchließung jo ordne, daß die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung ein Akt der religiöſen Freiheit werde; wir ver⸗ 
langen, daß auch die Schule von dem Drucke befreit werde, 
welchen der Staat im Dienſte einer engherzigen Kirchlichkeit 
noch übt. Wenn ſo nicht länger die Staatsgewalt für 
die kirchlichen Zwecke gemißbraucht wird, dann erſt be⸗ 


Privatjecretärd Mocquard.) die „Gazetta de France“ mein 
daß der Kaiſer feinen Urſprung vom 2. Dezember m, 
etwas zu großem Cynismus beurtheile. Der „Revell 
endlich denuncirt den „Brief der Exekutive“ als einen „ 05 
einfachen Irrſinns.“ Wenn die früheren Miniſter 
perſönlichen Regiments die Wahlerlaſſe an die Beamt 
ihres Reſſorts auf dem gewöhnlichen adminiftrativen 1 
und unter der Rubrik „Vertraulich“ ergehen ließen, ſo 
ſich das Rumpfminiſterium des liberalen Kaiſerreichs 2 
niger Zwang an; es veröffentlicht fein Manifeſt, wel 
das des Kaiſers im Sturmlaufen auf die Voten unte 
ftügen fol, an der Spitze der amtlichen Zeitung. Aux 
noch in einer anderen Beziehung ſucht ſich das plebit 

citmanifeſt des Cabinets Ollivier von den Circulat 
Rouher's und Forcade's zu unterſcheiden; weniger auftich! 
als dieſe, legt es den Beamten nicht die Pflicht auf ig 

Sinne der Regierung ſtimmen zu laſſen, ſondern 
ertheilt ihnen nur einen Rath. Wozu dieſe Heuchelei! > 
ganz Frankreich täuſcht ſich doch niemand über die Art, 
welcher das Miniſteriuu Ollivier die von ſeinem Le 
theoretiſch verkündete Neutralität praktiſch auffaßt. 


Oeſterreich. Rücktritt des Grf. v. Beult 
Der „N. Fr. Pr.“ gehen von gewöhnlich gut unterrichtel® 
Seite Mittheilungen zu, welche die Stellung des Graf 
Beuſt nicht mehr ganz unerſchüttert erſcheinen laſſen. 
Reichskanzler ſoll in den letzten Tagen erklärt haben, al 
werde mit dem von ihm jetzt eingeleiteten Ausgleichswen 
feine Miſſion in Oeſterreich als abgeſchloſſen betrachte, 
Von anderer Seite wird jedoch behauptet, daß der 5 
danke an einen Rücktritt bei Graf Beuſt zuerſt dadurch an 
geregt ſei, daß Graf Potocki den Hoffnungen, unter den 
ihn Graf Beuſt zum cisleithaniſchen Miniſterpräſiden 
machte, nicht ganz entſprochen haben fol. Im er ef 
Freudenrauſche der eben erlangten Würde joll Graf pr \ 
todi ſich dem Grafen Beuſt als ein gelehriger Schüle 
gezeigt haben; heute jedoch, jo flüſtern ſich Eingewelh, 
in die Ohren, ſei bereits der Knabe — Carlos den 
Grafen Beuſt etwas „unbequem“. Solange die „Bür * 
miniſter“ am Ruder ſtanden — es kann dies offen au N 
geſprochen werden — mußten fie ſich, wollten fie ein 
umfaſſendere Action einleiten und in gewiſſen Regione! 
auf keine Schwierigkeiten ſtoßen, des Grafen Beuſt ſich wenih 
ſtens ſoweit verſichern, daß er ſeinen Einfluß, von de 
Tragweite erſt die jüngſte Krife Zeugniß gab, nicht gege, 
das Project geltend mache. So iſt es eine von del 
Officiöſen im zugeſtandene Thatſache, daß Miniſter Hafnel 
trotz der offenen Feindſeligkeit, in der ſich Graf Beuſ 
gegen das Cabinet Hafner befand, den Verſuch machte 
den Grafen Beuſt für die Wahlreform wenigſtens hei 
weiſe zu gewinnen, daß darauf Graf Beuſt ſeine Unter 
ftügung bedingt zuſagte, Miniſter Giskra jedoch bei je 
nem bezüglichen Vortrage bei Sr. Majeſtät dem Kaiſeh 
denſelben Argumenten gegen die Wahlreform begegne 
die Graf Beuſt bereits geltend gemacht hatte. Ganz im | 
Gegenſatze zu dem Cabinete Hafner ſoll Graf Polos 
bereits den Beweis geliefert haben, daß er recht gut a 1 
eigenen Füßen zu ſtehen wiſſe — eine Wahrnehmum. 
über die Graf Beuſt nichts weniger als erfreut geweſt' 
ſein ſoll. Denn in der heutigen parlamentsloſen 97 
muß der Reichskanzler eifriger denn je darauf bedacht IA" 
nach Oben hin auch nicht einen Zollfreit Terrain eine 15 
büßen, und doch ift dies der Fall, wenn ſich ein Gavall 
von der Stellung Potocki's da einſchiebt. Wir bemerke 
hier nochmals, daß wir hier lediglich Gerüchte mittheilel 
die aber ſo viel innere Wahrſcheinlichkeit für ſich hab 
daß wir ſie unſern Leſern nicht vorenthalten durften. 4 


pm — — — . m ]⏑—‚— 
kommt die Kirche Raum ihre Selbſtſtändigkeit auszubautg 
dann erſt wird ihre Arbeit die volle Kraft gewinnen un 
ihre Erſcheinung die ächte Schönheit. $ 
„Wir erklaren feierlich: nicht die Zerſtörung der 
Chriſtenthums, ſondern die Bewahrung und Fortpflanzun 
deſſelben iſt das uns treibende Motiv. Wir bekennen UN 
zu der Hoffnung, daß der Proteſtantismus, ſeiner jetz 
Feſſeln entledigt, unſer ganzes Volksleben auf's neue un. 
zwar in einer noch nie geſehenen Weiſe geiſtig befruchten 
und ſittlich erheben wird. Wir behaupten, daß, wenn en 
kirchlichen Eiferern, welche uns unaufhörlich als Unchriſtel 
und Antichriſten ſchmähen, auf ihrem verderblichen Wen 
nicht Einhalt gethan wird, das Chriſtenthum entweder „ 
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einer äußerlichen Geſetzanſtalt verdorben oder zu ein 
Secte verkrüppelt werde. 

„Wenn das deutsche Volk ſich entſchließt, mit den 
Grun dſätzen, die wir vertreten, thatſächlichen Ernſt 0 
machen, dann wird das Werk der Reformation, welche 
ſeit Jahrhunderten durch die Conſiſtorien und die scher 
logen gehemmt ift, weiter geführt werden und jeiner groß 
artigen Anlage nach mit Gottes Hilfe ſich zu einer „ 
ſchen Volkskirche geſtalten. Und in dem Maße als au 
dieſer Bahn vorgegangen wird, werden unſere katholischen 
Brüder den Muth gewinnen, endlich die Feſſel der rom 
ſchen Fremdherrschaft abzuwerfen, und fo wird der eb ; 
feſſionelle Riß, der wie nichts anderes unſer deutſche 
Volksleben zerklüftet, ſich endlich ſchließen. Erſt dauf 
kann das deutſche Volk ſeiner hohen Beſtimmung au 
gradem Wege entgegen gehen zum Heile der Menſchheit, 
Denn die religiöſe Frage, welche gegenwärtig die ganz 
civiliſirte Welt in ihren Tiefen bewegt, kann ihre befrie, 
digende Antwort nur in der Nation finden, in welche. 
die Innigfeit des religiöſen Gefühls mit der Kraft des 
reinen Denkens ſich zu verſchmelzen trachtet.“ 
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die tin rOnägnngsfahrt Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
einander iche Direction der Oſtbahn, zu Pfingſten drei von 
d die „abhängige Extrazüge nach Berlin gehen zu laſſen 

befz u eiſeluſtigen nur bis Dirſchau aufzunehmen; der zweite 
drit Bu von Dirſchau aus die Paſſagiere bis Bromberg, der 
von Br g endlich geht zu gleicher Zeit wie der aus Dirſchau 
omberg aus ab, die von dort aus Mitreiſenden werden 
8 frübeſten in Berlin eintreffen. Fahrzeit und 
kon en vorausſichtlich dieſelben fein, wie bei den früheren 
Part die Handelskammer hat in ihrer Petition an das Zoll⸗ 
ge auch die Aufhebung des Eingangszolls für Schweine 
da Fe Ueber die Angelegenheit leſen wir folgendes, welches 
durch 5 der Handelskammer unterſtützt. Nachdem bereits 
I 5 is Öfterreichifchen Handelsvertrag der Eingangszoll für 
8 1½ Thlr. pr. Stück) aufgehoben worden ift, ſoll 

FR Tarifvorlage nun auch der Eingangszoll von 
ai Maulthieren und Eſeln (1ù Thlr. pr. Stück), von 
br. Sl und Zuchtſtieren (1½ Thlr. p. Stück), von Kühen (1 thlr. 
meln (5 8 von Jungvieh ½ Thlr. p. Stüd) und von Ham⸗ 
nur noch 5 p. Stück) aufgehoben werden, ſo daß in Zukunft 
und für = Eingangszoll für Schweine von 20 Sgr. p. Stück 
Es; Panferfel von 3 Sgr. p. Stück beſtehen bleiben ſoll. 
& 0 nicht einzuſehen, warum man den Eingangszoll für 
feblt wie nicht gleichfalls aufheben will. In den „Motiven“ 
Vieh rüber jede Erläuterung, die doch im Intereſſe unſeres 
dels ſehr erwünſcht wäre. N 
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Sana, nt Einguartierungslaſt. Gutem Vernehmen wird von 

gelen rn die Frage wegen der Vertheilung der Einquar⸗ 
Nommung, auf alle Gemeindeangehörigen nach Maßgabe der 
kann al⸗Eintommenſteuer, nachdem der Magiſtrat, wie be⸗ 
en as ihm in dieſer Angelegenheit überreichte Geſuch ab- 
antwortet hat, durch eine Petition an die Stadtv.⸗ 
Die Frage 


a 
Preiſe 
m 


werden 


cheilen. 


Fandwirtpfcaftlichs Für die Fettvieh⸗Ausſtellung in 
m 4 


„ u. 5. Mai in Selonke's Etabliſſement hat der 


Allen d ; 

un denjenigen, welche unſern 
Gaſtcßlichen Mann und Vater, den 
letzen gh, Joseph Böttcher, zur 
ir u. Rubeftätte begleitet haben, ſagen 

Sur ern berzlichſten Dank. 
mer Vorſtadt, den 30. April 1870. 
Die hinterbliebene Wittwe 

und Kinder. 


Polzelliche Bekanntmachung. 
j RN Veranlaſſung des Falles, daß ein 
fehlen neu errichtetes Gebäude wegen 
auf hafter Ausführung zum Theil wieder 
muß ere Anordnung niedergeriſſen werden 

Bröpe, warnen wir die Bauunternehmer 
Bauder Bauten vor der Annahme ſolcher 


Publikum zur geneigten 
gute und abgelagerte Biere auf Lager zu halten. 
Thorn, den 30. April 1870. 


Warnung. 


Exemplaren an die ländliche Bevölkerung verſandtes Programm 
die Bedingungen mitgetheilt, unter welchen die Ausſteller An⸗ 
ſpruch auf Prämiirung von Rindvieh, Kälbern, Schafen, Läm⸗ 
mern, Hammeln und Schweinen haben. Die ausgeſetzten Preiſe, 
welche bis zu 50 Thlr. bemeſſen ſind, werden in baarem Gelde 
mit einem Käſtchen zur Erinnerung vergeben. Zu Preisrichtern 
ſind die Herren Gerſchow, Wiſſelinck, Rapelius, Behnke Bau⸗ 
mann, Anacker, Fournier, Neumann und Paul erwählt. Als 
leitender Grundſatz iſt feftgeftellt, daß nicht nur die beſten Stücke 
der Ausſtellung, ſondern auch diejenigen prämiirt werden ſollen, 
welche nach dem Urtheil der Preisrichter hierzu qualificirt find, 
Die auszuſtellenden Thiere müſſen ſpäteſtens am 3. Mai Mor⸗ 
gens 9 Uhr auf dem Ausſtellungsplatze, woſelbſt räumliche 
Stallungen aufgeſchlagen ſind, eintreffen. Die Stallung wird 
koſtenfrei gewährt und das für alle Gattungen Thiere vorräthig 
gehaltene Futter. wird zu feſten billigen Preiſen abgelaſſen. Am 
6. Mai findet die Auction ſtatt, zu welcher auch Vieh geſchickt 
werden kann, welches nicht ausgeſtellt geweſen iſt, Viehwagen 
ſind zur Stelle. Für die unverkauften Thiere iſt auf der Kgl. 
Oſtbahn frachtfreigr Rücktransport gewährt. Die Koſten der 
Ausſtellung werden durch Verkauf der Eintrittskarten gedeckt. 
Karten zum einmaligen Beſuch koſten nur 5 Sgr. Die Zeit⸗ 
eintheilung iſt folgende: Am 2. u. 3. Mai Ausſtellung des 
Vieh's — Am 3. Mai Beginn der Arbeiten der Preisrichter. 
Am 4. Mai V. M. 9 Uhr. Eröffnung der Ausſtellung, um 12 
Uhr Sitzung des Verwaltungsrathes des Hauptvereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, um 3 Uhr gemeinſchaftliche Tafel im 
großen Saale des Herrn Selonke, Abends Feſtvorſtellung daſelbſt. 
Am 5. Mai nach der Ausſtellung um 3 Uhr großes Feſteſſen 
bei Selonke, am 6. Mai 10% Uhr Beginn der Auction. Als 
ſpecielle Ausſtellungsordner fungiren die Herren Oberamtmann 
Bieler, Berckholz und v. Eſſen. Zu den Feſteſſen können ſich 


Theilnehmer bei Herrn Selonke melden 


’ -- fotterie. Bei der am 29. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr 214. 5 Ge⸗ 
winne von 2000 Thlr. fielen auf Nr. 3147. 5070. 25,493. 69,245. 
und 83,377. 

43 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 2521. 6100. 7396. 
12,662. 14,120. 15,211. 17,678. 20,329. 26,569. 27,881. 31,853. 
32,169. 37,485. 38,849. 42,344. 43,254. 43,588. 43,790. 48,787. 
49,134. 50,450. 51,020. 51,761. 54,174. 56,202. 59,534. 63,675. 
68,242. 68,470. 72,248. 72,359. 72,677. 73,410. 74,292. 78,128. 
86,205. 88,297. 88,637. 90,535. 91,324. 91,627. 91,778 und 
94,680. 
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Geſchäfts-Etöfftung. 


Mit dem 1. Mai er. 


eröffne ich 
in den Kellerräumen des Artushofes (im Theater) 


ein großes Bier = Depot. 


Es werden außer hieſigen Bieren: ächt Nürnberger-, Erlanger, Bergſchlößchen⸗ 
Königsberger⸗, Berliner⸗Actien⸗, und Grätzer Bier ſowohl in Gebinden jeder Größe als 
auch in Flaſchen zu den billigſten Preiſen verkauft. 

Dieſes neue Unternehmen empfehle ich dem 
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Hochachtungsvoll 


Feinſt 


geehrten hieſigen wie auswärtigen 
Benutzung, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets 


Welke. 


en Matjes Hering empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſtadt. 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 29. April. cr. 


Fonds: muthlos 
Ruſſ. Banknoten „ TOR 
Wenn d ] x]!dy TE TEE 
Poln. Pfandbriefe 4ũ . 691% 
Weſtpreuß. do. 4% 81 
Poſener do. neue 4% . 83 
e A Re Se ee 95598 
Oeſterr. Banknoten 821/8 
ro ME . 55 

Weizen: 

April⸗Mai 

Roggen: feſt. 
(CC / ( 0 RR 48 
April Le 485. 
Juni⸗Juli 4988 
Septür- ihr... 50 

Hübdi: 
es 151½12 
Mai⸗Juni 1329 
Bpiritus till. 
loco 1510/94 
April BEE Era ER 2. 1512/44 
Mai⸗Juni 168 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 30. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: veränderlich. 1 
Mittags 12 Uhr 8e Wärme. 
Preiſe unverändert bei ſehr kleiner Zufuhr. 
Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 57 Thlr., hochbunt 126/7 
59 — 60 Thlr., 129/30 Pfd. 61/63 Thlr. pro 2125 Pfd. i 
Roggen, 39 bis 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauermaare bis 36 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 8 
Hafer, 22—23 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 40/41 Thlr., Kochwaare 42 —44 Thlr., 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 21/2 Thlr., polniſche ver⸗ 
nachläſſigt 2¼ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 8 
Spiritus pro 100 Ort. 800% 14/15 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


zu kaufen gewünſcht. 

Offerten sub F. 10421. befördert die 
Annoncen Expedition von Rudolf Mosse 
in Berlin. 


Ksiegarnia Ernesta Lambeck 
w Toruniu ma zawsze w zapasie: 


Ustawa nowych Kiar 1 Wag. 


Krötki przeglad tychze z uwzgled- 
nieniem zamiany starych miar i wag na 


Dla szkoly i domu, handlu i przemyslu 
wydat Jul. Rücker. 
Cena 1½ sgr. 
460 Thlr. Kindergelder ſind ſofort 
zu vergeben bei Uhrmacher Leetz. 


X r EN en I 


ſeßandwerker, welche nach ihrer Quali⸗ 
duefüt keine genügende Garantie in der 
hrung der Arbeit gewähren. 

bern, den 25. April 1870. 


i Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Turn: Verein. 


den 2. Mai, nach dem Turnen 
eneral⸗Verſammlung 
im Turnſaale. 


Mn 


Montag 


nt 
— Turnſaale. 


5, Ttus no]. 

gr ute Sonntag den 1. Mai 1870. 

an 8ses Streich- Concert 
er 30 Mann ſtarken Streich⸗Kapelle 

Pommerſchen Inf-Rgmts Nro 61. 

8 5 8 Uhr, Entree à Perſon an der 

Sgr. Familienbilletts zu 3 Per⸗ 

0 Sgr. ſind vorher bei Herrn 

haben. 

rogramms an der Kaſſe. 


r r 2314375 om vw 


1 zum Be vielſeitigen Wunfd; kommen u. A. 
7 Fanta zortrage „In einem kühlen Grunde“ 
. fie mit Variationen von Voigt. 


Th. Rothbarth. 


5 1 Kapellmeiſter. 

„ Tanzvergnügen 

5 am 1. Mai. l 
. Raykowski. 
1 g Tivoli 

. Fri eute Sonntag den 1. Mai. 

| been Maitrauk, Bergſchloßbier v. Faß 
a Fr. Thele. 


empf. “e räucherte Bücklinge 
pfiehlt Dizd. 2, 3 nnd 4 Sor. 
errmann Schultz, Neuſtadt. 


Den beim hieſigen Brückenbau Be⸗ 
ſchäftigung ſuchenden Maurer Geſellen 
theilen wir zur Warnung mit, daß, falls 
Ihnen auch, wie uns, vom Privatbau⸗ 
meiſter Behrens ein Tagelohn von 
1 Thaler zugeſichert werden ſollte, ſie, 
wie wir es eben beim Zahltage zu unſerm 
Schaden erfahren, auch nur 22 ½ Sgr., 
höchſtens aber 25 Sgr. empfangen 
würden. 

Robert Ploeglo, Maurer-Bolier, 

und 50 Geſellen. 


P ſalles garlen. 


Von jetzt ab ſind wieder täglich warme 
Bäder zu haben. 


Thorner Ralb steller. 
ägli 
Bergſchloß friſch vom Jah, 
G. Welke. 


A. Mazurkiewiez. 


I Rolh⸗ u. Aheinweine !! 
die Flaſche 25, 20, 15, 12½ Sgr. zur 
Bowle per Flaſche 8 Sgr., ſowie Königs⸗ 
berger Bier 24 Flaſchen pro Thaler em⸗ 
pfiehlt Gustav Kelm. 
Bitte zu beachten! 8 
Die neue Thorner Filz- und Seiden⸗ 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 
Wernick's Nachf., befindet ſich Culmerſtr. 
vig-a-vis Herrn A. Mazurkiewicz, 


Pflaumenmuß a Pfund 2, Sgr. 
dei 10 Pfund und mehr 2 Sgr. 
Herrmann Schultz, Neuſtadt. 


Lebeus-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaſt zu Leipzig. 


Die per 1. April fälligen Prämien⸗ 
Quittungen ſind bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 8. Mai c. einzulöſen. 

S. E. Hirsch, Agent. 


Die Lebensverſicherungs⸗Bank in Gotha, 
älteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
billigſte Prämien Beiträge 
empfiehlt Herm. Adolph, Agent. 
Von einer Geſchäftsreiſe zurück ⸗ 
gekehrt, fertige ich wiederum Schuhmacher⸗ 
arbeiten, jedoch mit neuen Kräften, beſſer 
und viel billiger an, welches hiemit meinen 
geehrten Kunden ganz ergebenſt anzeige. 
Meine Wohnung iſt Neuſtadt, Kleine 
Gerberſtraße 18., bei Töpfermeiſter Hrn. 


Knack. 
2 H. Liedtke. 
Das Gustav Meyer'ſche Waaren⸗ 
lager in Thorn, beſtehend aus: optiſchen, 
chirurgiſchen und landwirthſchaftlichen In⸗ 
ſtrumenten, Bandagen und Stahlwaaren, 
fol zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft 


werden. 
H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 

1600 Thlr. zur erſten Stelle 
auf einem größeren ländlichen Grundftüde 
eingetragen, ſind im Ganzen oder in Poſten 
von je 400 Thlr. zu eediren. Durch wen 
ſagt die Exped. dieſes Bl. 


Echt Talmi-Gold 
Uhrketten, Berloques, Uhrſchlüſſel, Fingers 
ringe und Medaillons, auf das Täuſchendſte 
den echten nachgeahmt, offerirt ; 


O Osear Wolff. 
BEE” Bleichwanren BE 


auf anerkannt beſte Gebirgs Natur⸗Raſen⸗ 
bleichen übernehme ich auch dieſes Jahr 
wieder für Herrn Friedr. Emrich in 
Hirſchberg i. Schl. und empfehle mich zu 
zahlreichen Aufträgen. 

Thorn. Ernst Wittenberg. 


2 Ackerpſerde 


ſind für 50 Thaler zu verkaufen in der 
Treposchmühle. 
Tüchtige 
Emilie Makowska, Miethsfrau, 
Gerechteſtr. 123. 5 


—: — 

ie von Hrn. Hauptmann v. Pirch be⸗ 

D wohnte Bel-Etage ten Dans iſt 
„Mai cr. anderweitig zu 5 

er 1 Katharinenſtraße 207. 

144.; 

öbl. Zimmer zu verm. Neuft 144.; 

daſelbſt ſind auch chirurgiſche Inſtru⸗ 

Er NO ee 

Fine freundl. Sommerwohnung zu verm. 
iche el⸗Borſt 132. Cieszynski. 


. ͤ ͤ— ⁵² v9 EUER ee 
8 möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt zu 
vermiethen Gerechteſtr. 95. 


in Converſations⸗Lexikon von Brock⸗ 
haus, neu, billigſt Brückenſtr. 12,, part. 


nowe, jako téz 2 tabelami zamiany cen. 


— 


Köchinnen kann nachweiſen 


n 


* 


25 Cıhlr. Belohnung 


Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung 
nachſtehend verzeichneter Sachen, die mir 
in der Nacht vom 22. zum 23. April ge⸗ 
ſtohlen wurden, verhilft: 
1. eine goldene Uhr mit 
Zifferblatt, 

. eine goldene Hals. Uhr - Kette mit 
Schlüſſel in Form eines Piſtols, 
zwei Diamant-Nadeln mit einem 

Kettchen verbunden, 
zwei Paar goldene Manſchettenknöpfe 
gezeichnet C. D., 

ein Oberhemde, gezeichnet D. L., 

Hein Paar ſchwarze Beinkleider, 

. eine ſeidene Rips-Weſte, 

. ein Paar rothe Gummihoſenträger, 

„ein Paar Herrengamaſchen mit breiten 

Spitzen und Doppelſohlen, 

10. ein großes Portemonnaie, enthaltend 
Cbis 7 Thlr. in verſchiedenen preußi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Münzen, 

11. ein Taſchenmeſſer mit Neuſilberſchaale, 

12. ein Uhrhalter mit Steppſtickerei. 


et, Vor Ankauf wird gewarnt. 
avid Marcus Lewin, 
— Alte Culmer Borjtadt Nr. 135. 


goldenem 


Screen >» > m 


Original-Staats-Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 
Allerneueste 


grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL- 


Staats- 


VERLOOSUNG. 


Ziehungstage: 18. u. 19. Mai 1870. 


Hauptgewinne: 

1 U b I 
ev. 4 | ION 9 
ferner: 150,000, 100,000, 50,000, 


40,000, 30,000, 25,000, 2 à 20,000, 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 ä 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 à 
5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 à 2000, 
6 a 1500, 5 a 1200, 206 a 1000, 256 
ä 500, 300, 354 à 200, 13200 à 110 
Mk. Crt. u. s. w. 

1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 

1 halbes do. do. 1 5 

1 viertel do. do. 3 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 


Unsere Firma ist 
als die Allerglücklichste 
weltbekannt. 

Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an das mit dem Debit dieser 


Staatsloose regierungsseitig be- 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld, 


Hamburg. 


— — 


An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 
ſchwäche ꝛc. ꝛc. Leidenden 
wird das fait 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med, Doecks'ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Sa rift darüber ge atis in der 
Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct 
zu beziehen durch Apotheker Doecks, 


Harpſtedt bei Bremen (früher Bar ſtorf). 


Kiſten ſind zu haben bei Kresse. 


Verantwortlicher 


Von dem durch ſeine gute Wirkung gegen Beſchwerden des 
Magens berühmt gewordenen 


Dr. med. Kochs Univerſal-Magenbitter 


hält für Thorn in Originalflaſchen A 10 Sgr. Lager Herr Jul. Claass, 


| Die Hullabrik | 


von I. Eru 


rundmann, 

empfiehlt ihr vollſtändiges Lager feinfter Seidenhüte in allen Sorten, — Adrangs 
ſchweißdicht, elegant und ſchön gearbeitet. — Filzhüte in jeder beliebigen Form und 
großer Farbenauswahl. — Engliſche und franzöſiſche Fantaſiehüte in den reizendſten 
und geſchmackvollſten Sachen, in Seide, Ripps, Plüſch, Krepp, Drill, Leinen und 
anderen Stoffen. 


Aufträge von außerhalb umgehend! EEE 
Alle Arten Reparaturen an Seiden-, Filz: und Mechanikhüten werden ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 
Filze jeder Stärke, zur Bekleidung von Maſchinen und allen techniſchen Sachen. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie: Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Das in Qualität und Quantität vorzüglich und reichhaltig aſſortirte 
ager in 


Droguen und Apothekerwaaren aller Art, 


Farben, als: Bleiweiß, Zinkweiß, verſch. Ockers, verſch. Erdfarben, 
Firniße, Lacke ic. 
empfiehlt die Droguen-Handlung von 


Jul. Claass, Butterſtraße 96. 97. 


ngen 15 Sgr. pro Quartal, 5 Sgr. pro Heft. 


Die Regierung des Mönchs. 


Roman von 


General Giufeppe Garibaldi. 


Bearbeitet von 


Hans Wachenhuſen, 


erſcheint im Hausfreund. 


Beſtes und billigſtes illuſtrirtes Journal. 


Durch die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn zu beziehen. 


eg 139. Norggdunpogaazum ayldıyodpraa 90% 


Durch alle Poſtanſtalten für 17½ Sgr. pro Quartal incl. Poſt⸗Aufſchlag. 


H. F. Daubitz ſcher 
Magenbitter ), 
fabricirt vom Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19. 


Geehrter Herr Daubitz! 

Seit 10 Jahren gebrauche ich be⸗ 
reits Ihren mir ſo ſehr wohlthuenden 
Magenbitter, und würde ich wohl 
ohne denſelben ſchon lange nicht 
mehr unter den Lebenden ſein. — 
Der Magenbitter hat mich von einer 
bedeutenden Verſchleimung befreit, 
und bis jetzt immer geſund erhalten; 
ſo daß ich ihn nicht mehr entbehren 
kann. 


ahnſchmerzen 


jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne 


ſelbe übertrifft, ſeiner 
ſicheren Wirkung wegen, alle derartigen 
Mittel und wird deshalb von berühm 
ten Aerzten empfohlen. Zu haben in 
Fl. a 5 und 10 Sgr. im alleinigen 
Depot für Thorn und Umgegend bei 
Julius Claass, 
Butterſtraße Nr. 96 und 97. 


MWein Garten⸗Grundſtück, 
4 Morgen groß mit Wohnhaus und Stall 
gebäuden, nahe der Stadt gelegen, wünſche 


ich zu verkaufen. 
Behrensdorf. 
In der Buchhandlung von Ernſt 
Lambeck in Thorn liegt zur Einſicht bereit: 
Numeriſches Verzeichniß 
der zur Verlooſung angekauften Gegen⸗ 
ſtände der Ausſtellung Altona 1869. 


doſche geſunde Snntkartoffeln zu haben 
E) auf Freiſchulzeret Papau. 


Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Hiermit die erg, 
Anzeige, daß ich 115 
1. Mai ab eine Speiſewirthſchaft er 


Mittagsliſch 
2½ Sgr. pro Portion. 

C. Swierezynakiry 

Heiligegeiſtſtraße Ni. 


Herrmann Loewenbers 
Breiteſtraße 448. zul 
verkauft unverändert fort zu den b 
offerirten billigen Preiſen und zwar! 
¼ br. Kattune, waſchächt, 2 Jg. 4 pf. 
„% br. franzöſiſchen Kattun Sig 
% br. Batiſte, waſchecht, 3 ½ fg. 
5 br. Shirting 2½ fg. 
/ br. do. hochfein, 3 fg. 
½ St. / br. Leinwand 3 Thlr. 
½ St. 1½ br. do. 3½ Thlr. N 
Leinen aus der Königl. Seehand 
zu Original-Preifen laut Preiscourant, 1 
Kleiderzeuge ꝛc. ꝛc. in reichhaltiger 
wahl zu ſehr billigen Preifen. — 
In der Buchhandlung von Er 
Lambeck vorräthig: 


Ronkurs⸗Ordnung 


für die preuß. Staaten u 

vom 8. Mai 1855, nebſt den auf diesen 

bezüzlichen Geſetzen und Verfügung 

insbeſondere dem Geſetz vom 12. a 
1869, betreffend die Abänderung ein 

Beſtimmungen betreffend. 

3te Auflage. Preis 7½ Sgr. 


„ — 


ze 


4 


> - 


Nach der Compoſition des 10 
Geh. Hofrathes und Proftſſh 
der Mediein Dr. Harless gel 
tigt, haben ſich die „Stollwe g 
ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit bel 
Jahren heilend und erleichternd e 
Juſten, Heiſerkeit, Luftröhren““ 
Kehlkopf⸗ und chroniſchen 9 
geneatarrhen bewährt. Dieſel 
find in allen Städten und Ot 


käuflich. . 
Ein Stück Land, Ta 
Morgen groß, an up 
Chauſſee, iſt im Ganzen oder parze 
weiſe zu verkaufen. 
Bromberger Vorſtadt. 
Wwe. 


ups 


Majewski. 


Kirchliche Nachrichten. dt 
In der altſtädtiſchen evangelischen Ku 
Getauft d. 24. April. Hulda T. d. 
eigenthümer Wo ung 1 
Geſtorben d 21. April. Hedwig eine ung 
Tochter; 23. Georg S. d. Kim. Fehlauer 
Anna T. d. Buchdruckereibeſitzer Dombro 
In der St. Marien Kirche. 
Getauft d. 24. April. Johann S. d. 
Jacob Sucharski zu Weißbof. zo 
Geſtorben d. 22. April. Johann Sone 
Einw. Jacob Dombrowski zu Bromb.⸗Vos 1 W 
25. Die Eigenthümertochter Charlotte & 5 
Bromb.⸗Vorſtdt.; — Der Gaſtwirth 
Böttcher zu Culm.⸗Vorſtadt. iat 
Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen KH 0 
Getauft d. 24. April. Franz S. d. Zimm 
Bolz; — Adolf ein unehel. Sohn. geht 
Getraut d. 21. April. Jungegſ. Wi or 
Poſchadel mit Igf. Emilie Hohnke; 24. © Io) 
ſteinfegermſtr. Jacod Matowski mit Inf. La 
Fehlauer. 1 bel 
Geſtorben d. 19. Guſtav S. d. Kfm. Bain. 
Inf. Roſalie Groß; 22. Georg S. d. 
Fehlauer. 
In der St. Georgen -⸗-Parochie. 
Getauft. Maria T. d. Schulzen Bartz ö 
Schönwalde; — Friedrich u. Wilgeng 7 ji 
be 


Schönwalde. Bark 


N g ng 
— Frau Renate Patſcheke geb. Feuer zu Mos 


Catharina Winter geb. Roloff zu Schömngg 
— Der Arb. David Technau; — Der 9 
Friedrich Tober aus Neu⸗Weißhof; ger 
ungetaufter Sohn d. Arb. David zu Mona 
— Der verwirtwete Arb. Wunſch zu Neumdiſet 
Der Böttchergeſelle Ludwig Klein zu Moaßz⸗ 
— Ida T. d. unverehel. Schultz zu Br 1 
Vorſt.; — Albert ©. d. Manvergei. Kine ge 
Bromb.-Borft.; — Frau Petronella Trevke“ 

Kobz zu Schönwalde; — Der Nagelſchm ge 
geſelle Rautenberg; — Emil S. d. Bü 
dieners Hoffmann zu Moder; Der Sehe 
machermſtr. Schultz aus Marienwerder; 7 

Schneidergeſelle Louis Schultz aus Soluk 


= 


